
Erste Ideen ftir ein Ffäü'äntraus
cEwALr Ammerland und Wesermarsch könnten Konzept gemeinsam verwirklichen

Ein Mann droht einer Frau mit der Faust. Bei häuslicher Gewalt hilft dem Opfer eine schnelle Trennung, vorübergehend ist die
Unterbringung in einem Frauenhaus dann die beste Wahl. Doch das fehlt im Ammerland und in der Wesermarsch. BILD: DpA
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Wenn Frauen Gewalt er-
fahren, finden sie derzeit
in der Region nur selten
einen geschützten Platz.
Als Standort fur ein
mögliches Frauenhaus ist
deshalb Rastede im Ge-
spräch.
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wESERMARSCH/AMMERLAND -
Wenn Frauen aus dem Am-
merland von häuslicher Ge-
walt betroffen sind und sie
HaIs über Kopf ihre Wohnung
verlassen müssen, liegt vor ih-
nen meist eine Odyssee. Denn
im gesamten Landkreis gibt es
kein Frauenhaus. In Olden-
burg werden zwar hin und
wieder Ammerländer Frauen
aufgenommen, doch die Plät-
ze sind restlos überfütlt. Ahn-
lich sieht es anderswo aus.

Nun gibt es erste Ideen, wie
ein Schutzangebot vor Ort ge-
schaffen werden könnte. Im
jüngsten Sozialausschuss des
Itueistags wrrrden die Pläne
schon einmal vorgestellt.
Nach dem Ergebnis von Son-
dierungsgesprächen könnte
ein Frauenhaus gemeinsam
mit der Wesermarsch betrie-
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Ein erster

Tl i" Entscheidung. im
I-,f Ammerland ein Frauen-
haus einzurichten, ist lange
überfällig. Denn nicht jede
von Gewalt betroffene Frau
hat im Notfall die Möglich-
keit, bei Verwandten oder

ben werden. Nach den bishe-
rigen Überlegungen sollte fur
diese Zwecke ein neues Ge-
bäude errichtet werden, in
dem zlvölf Frauen mit acht
Kindern Platz finden.

Als geeigneter Standort ist
Rastede im Gespräch, einmal
wegen der Nähe zur Weser-
marsch und zum anderen,
weil es dort gute Versorgungs-
möglichkeiten für die künfti-
gen Bewohnerinnen gibt -
vom Schulangebot bis hin
zum Nahverkehr. Noch ist die
Gemeinde Rastede nicht in
das Projekt eingebunden,
denn die Pläne stehen ganz
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Freunden unterzukommen,
zumal es sich ja auch um läin-
gere Zeiträume handelt.

Wie sich in der Vergan- 
|

genheit gezeigt hat,'ist der
Bedarf groß, und Einrichtun-
gen in der Umgebung kön-
nen diese Lücke nicht schlie-
ßen. Gemeinsam mit dem
Nachbarlandkreis eine Lö-
sung zu suchen, ist ein erster
Schritt. Es ist besser, einige
wenige Plätze ais gar keine
anzubieten.
"'rDie Autorin erreichen Sie unter
schumann@infoautor.de

amAnfang.
Der Ammerland-Kreistag

wird sich in einer Fachaus-
schusssitzung im Dezember
erneut mit dem Thema befas-
sen. Gibt es von den politi-
schen Gremien beider Land-
kreise grünes Licht, sollen die
Kreisverwaltungen bis zLLm
Februar ein gemeinsames
Rahmenkonzept erarbeiten.

Anstöße für die Einrich-
tung eines Frauenhauses hat-
te es von den Grünen und der
Frauen-Union gegeben. Es sei
ein unhaltbarer Zustand, dass
immer mehr Ammerländerin-
nen in den umliegenden

Frauenhäusern abgewiesen
werden mussten, da diese voll
belegt gewesen seien, betonte
die Kreisvorsitzende der Frau-
en-Union Ammerland, Corin-
na Martens. Sie begrüße es
daher sehr, dass diese Lücke
nun bald geschlossen werden
könnte, erklärte sie in einer
Pressemitteilung.

Neben der Wesermarsch
und dem Ammerland waren
auch die Landkreise Cloppen-
burg und Oldenburg an ersten
gemeinsamen Gesprächen
beteiligt. Nur der Landkreis
Oldenburg verfügt bereits
über ein eigenes Frauenhaus.
Er beabsichtigt perspektivisch
zwar eine Standort- und Kon-
zeptänderung vorzunehmen,
möchte die Schutzeinrich-
tung allerdings auch weiter-
hin in alleiniger kommunaler
Trägerschaft betreiben. Der
Landkreis Cloppenburg nutzt
häufig das Schutzangebot im
Frauenhaus Vechta und hat
grundsätzlich Interesse an
einer Kooperation, vor allem
für Frauen aus dem Norden
des Iteises. Unterm Strich fa-
vorisieren die Landkreise Am-
merland und Wesermarsch
von Seiten der Verwaltung al-
lerdings eine gemeinsame
Projektierung ftir ein Frauen-
haus in zentraler Lage ihres
Versorgungsgebietes.


